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>ohl wenige Städte Deutschlands besitzen noch so viele
hochinteressante Ueberreste von Bauten aus dem frühesten
Mittelaltcr, wie die alte Donaustadt Regensburg . Ganz
besonders reich wie keine andere deutsche Stadt ist dieselbe an
kirchlichen Bauwerken der romanischen und frühgothischen
Periode des 11. bis 13. Jahrhunderts. Außer einer Reihe
von kleineren Kapellen, wollen wir nur erwähnen die beiden
großen Liebfrauenkirchen von Ob er Münster und N i e d e r -
münster , dann die herrliche Basilika von S t . Jakob , ferner
die Stiftskirchen zu S t . Emmeram und der A l t e n Kapelle
und endlich die großartigen Bauten der Domin i kane rk i r che
und M i n o r i t e n t i r c h e , sowie den wunderbaren Chorbau
unsers majestätischen S t . Petersdomes.
Aber auch an P r o f a n b a u t e n dieser Perwde ist in
Regensburg kein Mangel, wie das Innere gar mancher nach
Außen unscheinbarer Häuser beweist, in welchen man noch
inNressante Portale, Fenster- und Thürbögen, Gewölbe mit
uralten Schlußsteinen, vermauerte Bogenhallen in Höfen und
besonders reiche Reste von einer Reihe, hochinteressanter alter
Hauskapellen u. dgl. finden kann.
Unter den zahlreichen frühmittelalterlichen P r o f a n -
bau ten , welche sich in unserer altehrwürdigen Douaustadt
Regensburg noch vorfinden, und von denen wohl die meisten
durch viele Umbauten im Laufe der Jahrhunderte ihr ursprüng-
liches Gepräge vielfach eingebüßt haben, nahm das alte D o l -
l i n g e r - H a u s am Rathhausplatze eine der ersten Stellen ein.
Die Hauptsehellswürdigkeit dieses Hauses bildete der feit Jahr-
hunderten als S t o l z der F a m i l i e und als Ehrendenk-
m a l deutscher T a p f e r k e i t sorgsam in seiner Originalität
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bewahrte mittelalterliche Pruntsaal, in welchem die H e l d e n -
t h a t des berühmtesten Dollingers (sein siegreicher Zweikampf
gegen den Hunnen Krako) in Wort und Bi ld verherrlicht war,
zur Ehre der Familie wie der Vaterstadt. Leider wurde dieses
so interessante Haus von dem gegenwärtigen Besitzer zum
Abbrüche bestimmt, um einem Neubaue Platz zu machen. Es
erscheint daher als eine Pflicht für den historischeu Verein,
dieses merkwürdige Haus in seinem früheren Bestände ein-
gehend zu schildern, damit die Kennmiß hievon auch für die
Zukunft erhalten bleibe. Wir schildern das Gebäude nach oft-
maligen Besuchen, wie es vor dem Abbrüche bis zum Juni
1889 aussah.
1. Der Rittersaal.
Das Dollingerhaus ist ein dreistöckiges mittelalterliches
Familienhaus, dessen dem neuen Rathhause gegenüber liegende
Vorderseite früher mit einem hohen Stufengiebel (ähnlich wie
der Südbau des alten Rathhauses) abschloß. Durch ein altes
weites Stichbogenthor, dessen Seitenpfeiler aus gewaltigen
Steinblöcken erbaut waren, betreten wir das Haus, welches
einen breiten Hausgang und nicht großen Hofraum besitzt.
Auf der rechten Seite der breiten Einfahrt steigen wir über
eine dunkle Treppe mit Holzstufen in's erste Stockwerk empor,
wo uns ein ziemlich großer Vorplatz, welcher noch offene
Bogenartaden in den Lichthof besitzt, aufnimmt. Eine einfache
Thüre wird geöffnet, und wir befinden uns zum großen Er-
staunen plötzlich in einer hochgewölbten, durch zwei Stockwerte
reichenden großen Halle — einem prächtigen m i t t e l a l t e r -
l ichen R i t t e r s a a l . Das ist der seit Jahrhunderten in
der Geschichte von Regensburg weitberühmte D o l l i n g e r -
S a a l . Jeder Kenner der Architektur wird beim Beschauen
mit Freude erfüllt, denn hier findet sich ein in Deutschland
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seltenes Muster eines ächten frühgothischen R i t t e r s a a l e-s.
Während sich kirchliche Bauwerke aus der frühgothischen
Bauperiode (Ende des 13. und Anfang des 14. Jahr-
hunderts) in Regensburg vielfach noch vorfinden, sind P r o -
f a n b a u t e n aus dieser Zeit äußerst seltett, weil die Wohn-
gebäude als solche dem Schicksale öftern Um- und Neu-
bauens ausgefetzt waren. Das war auch bei den meisten
ü b r i g e n Privatbauten in Regensburg der Fall, doch der
D o l l i n g e r s a a l wurde als der S t o l z der Stadt ftietät-
voll durch viele Jahrhunderte erhalten, bis unsere ma-
terielle Zeit leider auch vor diesem ehrwürdigen Ueberbleibsel
einer ruhmreichen Vorzeit keinen Halt machte. — Der gegen-
wärtige Besitzer des alten Dollmgerhauses, Herr Eisenhändler
Kempff, welcher das Gebäude im Juni und J u l i 1889 bis
auf den Grund abbrechen und an seiner Stelle einen Neubau
aufführen ließ, hat in anerkennenswerther Weise alle Con-
structionstheile des Dollingersaales und der im Erdgeschosse
befindlichen Kapelle dem katholischen Gesellenvereine zum Ge-
schenke gemacht. Dieser Verein läßt in seinem großen Neubau
in dcr Kallmünzecstraße den Dollingersaal aus dem abge-
brocheuen Material ganz in der alten Gestalt neben dem
großen Festsaal wieder aufbauen, so daß wenigstens das ge-
treue Bi ld dieses interessanten mittelalterlichen Baudenkmales
für die Zukunft erhalten bleibt.
Doch betrachten wir jetzt den m e r k w ü r d i g e n S a a l
in seimn architektonischen Emzelnheiten. Der Saal bildet ein
Viereck mit 3 Fenstern nach Norden gegen den Rathhausplatz,
und hat eine Länge von 9 Meter 52 Centimeter, sowie eine
Breite von 8 Meter 52 Centimeter im Lichten. Die größte
Höhe des Saales beträgt 5 Meter 65 Centimeter. I n der
Mitte des Saales (etwas außerhalb des Mittelpunktes) steht
eul mächtiger achteckiger P f e i l e r von 3 Meter 80 Centimeter
Umfang, auf dessen 1 Meter 85 Centimeter hohen und mit
einem reich pröfil irten Gesimse abgeschlossenen Schafte die
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kräftigen Gurten des in 4 Felder getheilten Spitzbogengewölbes
aufruhen. Jedes der 4 ungleich großen Gewölbefelder enthält
einen Sch lußs te inm i t figürlicher Darstellung. Von den beiden
Gewölbefeldern der Nordseite gegen das Rathhaus enthält
der eine Schlußstein eine Rosette und der andere einen stark
behaarten Manneskopf mit slavischem Typus und Schnurrbart
(der Hunne Krako). Von den beiden Gewölbfeldern der Rück-
seite nach Süden zeigt der eine Schlußstein einen gekrönten
Kopf umgeben von 4 geflügelten Drachen (Kaiser Heinrich),
und der andere die Vorderhälfte eines geflügelten Greifes mit
einem von einer Kapuze bedeckten Kopfe (Dämon). Die Pro-
filirung der Gewölberippen ist kräftig hervortretend (Hohlkehle
und Platte), und es ruhen dicfelben'auf schönen, blattgeschmückten
Consolcn auf. Eine Console der Nordseite ist mit dem Relief
eines gekrönten Kopfes geschmückt.
Die ursprünglichen Fens ter ' des Saales sind leider
modern umgebaut. Die N o r d f e i t e gegen den Rathhausplatz
enthält einen (modernisirten) Erker, an dessen Stelle (wie es
sich beim Abbrüche zeigte) ein breites Spitzbogenfenster mit
Maßwerk sich befand, ebenso hatte diese Nordwand noch ein
zweites mit gothischem Stab- und Maßwerk reich geschmücktes
altdeutsches Fenster. An der Os twand ist jetzt noch eine
vermauerte flache Fensternische mit einfachem Spitzbogen zu
sehen, welche nach dem Abbrüche des Hauses als ein hübsches
kleines Fenster mit gothischem Kleeblattbogen sich entpuppte.
Die Seitenwände dieses Fensters waren mit allegorischen
Figuren auf dunklem Hintergrunde gefchmückt, welche inner-
halb kreisrunder Spruchbänder an einander gereiht waren.
Auf einem der letzteren konnte man noch das Wort „?l, j lo-
«opbia" in latein. Lettern lesen. Diese gemalten Verzierungen
stammten ohne Zweifel' aus der Renaissance-Zeit.
Ferner wurde beim Abbrüche des Hauses ebenfalls an
der Innenseite der O s t w a n d des Saales eine Wandnische
(Blindfenster) aufgedeckt, mit wagrechtew Sturz und durch
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einen Mittelpfosten in zwei Hälften getheilt. Ueber dem Sturz
waten schöne gothische MaßwerkfüUungen von einem spitzen
Wimberggefims überdeckt, das mit Krabben und einer Kreuz-
blume geziert war. Letzteres war.übrigens im Laufe der Jahr-
hunderte abgespitzt (!) und mit Kalkputz überdeckt worden, so
daß nur mehr die Ansätze des Krabben- und Kreuzblumen-
schmuckes in schwachen. Umrissen auf dem Haustein sichtbar
geblieben sind. Späterhin hat man, nach den eingelassenen
Kegeln zu schließen, aus dieser Nische einen verschließbaren
Wandschrank gemacht. Auch die Westwand neben der
Eingangsthüre enthält eine Rundbogen-Nische, welche ehemals
als Fenster oder Kamin gedient haben mag. Das Eck im
N o r d westen des Saales besitzt ferner noch ein überaus
malerisches e rkera r t iges Auslug-Fensterchen mit dem Blicke
auf den nahen Haidplatz, wo der Tradition nach der Kampf
zwischen Dollinger und Krako stattfand. So viel über die
Arch i tek tu r des Saales und seine Construktions-Verhältnisse.
Die Z e i t der Erbauung dieses Saales, welcher ohne
Zweifel keine Hauskapelle, sondern stets ein Profanbau war,
kann in das Ende des 13. oder Anfang des 14. Jahrhunderts,
um 1280—1320 (wahrscheinlich nach dem großen Stadtbrand
des Jahres 1272), gesetzt werden. Eine sichere Zeitbestimmung
ist nicht möglich, da alle Urkunden aus jener Zeit fehlen.
Werfen wir nun noch einen Blick auf die gegenwärtige A u s -
schmückn n g des Saales, so fällt uns sogleich der reiche plastische
Schmuck desselben in's Auge. Oberhalb der Eingangsthüre an
der Südwand des Saales befindet sich ein kolossales R e i t e r -
b i l d in Hochrelief aus Gyps geformt. Dasselbe stellt den
deutschen K a i s e r H e i n r i c h I. dar, auf kräftigem Streitrosse
sitzend, das Haupt mit der Königskrone geschmückt, in der Rechten
ein kleines Kreuz, in der Linken einen Falken haltend, als Symbol
feiner Lieblingsbeschäftigung, wegen der Hemrich „Finkler" oder
„VoglerF d. h. Vogelsteller genannt ward. Das ganze Reiter-
bild hat eine Höhe von 2 Meter 65 Centimeter.
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Eine lateinische Unterschrift lautet als Distichon:
k'ertnr equo eeleri NsnrieuZ iu oräiuo primus:
^uonpio eslober, uoo minus imperio.
Zu deutsch:
Hoch auf flüchtigem Roß erblickst du hier Heinr ich den Ersten,
Wie beim Vogelfang, so auch' als Herrscher berühmt.
Die daneben anstossende Wand le r Westseite enthält
die D a r s t e l l u n g des be rühmten Kampfes . Die zwei
kolossalen Figuren der beiden Kämpfer sind ebenfalls Hoch-
reliefs aus Gyps geformt. Die beiden Kämpfer, der Regens-
burger Bürger Hans D o l l i n g e r und der wilde Hunne
K r a k o , sprengen, ganz in Eisenriistung gepanzert, mit ge-
schlossenem Visir nnd eingelegten Lanzen gegen einander,
Dollmger's Lanzenspitze trifft seinen Gegner am Eisenhelm,
stößt diesen zurück und bohrt sich in das rechte Ohr ein, so
daß der gefürchtete Riese Krako tbdtlich verwundet rückwärts
vom Pferde stürzt. Die sehr lebhafte plastische Darstellung
dieses Kampfes mißt eine Länge von 4 Meter 90 Centimeter
und hat eine Höhe von 2 Meter 20 Centimeter.
Diese plastischen Figuren waren laut einer alten Be-
schreibung des Dollingerhauses in eiyer Testall! cntsurkunde
bereits im Jahre 1494 als a l t e I n v e n t a r stücke unter
dem Namen die „gössen Roß" vorhanden; die Darstellung der
Rüstung bei den Kämpfern ist in ihren Einzelheiten genau die-
selbe, wie in der Manessischen Liedersammlung die Bilder
der Ritter um 1290 sie zeigen.
Unter den beiden Kämpfenden befindet sich an der Wand
folgende lateinische I n s c h r i f t , ebenfalls ein Distichon:
LarbarVs diO 80livi8 Obitaut (^rmauVs ot armis:
ftermanVs Vicit, Larbarus odOubVit.
(Okronostioou mit der Jahreszahl 925.)
Z u deutsch:
Hicr erblickst du den Kampf des Deutschen mit dem Barbaren;
Niederstürzt der Barbar, Dollinger hat ihn besiegt.
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An der gleichen Westwand des Baales steht im nächsten
Spitzbogenfelde auf einem zierlich profilirten Postamente aus
Stein (welches mit 3 kleinen Figuren, arme Bettler, geschmückt
ist) die Kolossal-Figur des hl. O s w a l d , in langwallendwt
Gewände, das Haupt mit der Krone geschmückt, in der Rechten
das reiche Scepter, in der Linken einen Kelch. Die Größe der
Statue S t . O s w a l d ' s , welche wahrscheinlich als Hauptpatron
in der Dotlinger'schen Familie verehrt wurde, beträgt 2 Meter
45 Centimeter. — Die unter derselben befindliche latemische
Inschrift lautet:
H»oo statua O8vv»!6niu, si ueseis, srito! tißurat,
Hui rex «tkieio, ßeuts Nntannus 6rat.
I u deutsch:
Diese Statue hier stellt dar den heiligen O s w a l d ,
Welcher als König dereinst saß auf Brittaniens Thron.
Von großem Interesse ist die technische H e r s t e l l u n g
dieser 4 in Deutschland einzig dastehenden K o l o s f a l -
F i g u r e n , welche erst beim Abbrüche des Saales und beim
Abformen der Statuen und Hochreliefs durch Herrn Bi ld-
hauer Preckel sich zeigte. Diese Bilder (offenbar gleichzeitig mit
dem Bau des Saales um 1280) sind nicht etwa fertiggemacht
und dann an der Wand mit Klammern befestigt worden, sondern
auf kleinere oder größere Eisenklammern (von welchen manche
40—50 Centimeter lang sind) wurde der nasse Gips an die
Mauer geworfen, und dann wurden nach der alten Technik die
Figuren aus f r e i e r H a n d künstlerisch herausmodellirt. Die
alten Meister, wie auch die italienischen Stukkatoren der frühern
Jahrhunderte haben ihre Figuren und Ornamente nicht gegossen,
sondern stets an der Wand modellirt.
An der Nordwand des Saales befinden sich ferner noch
2 kleine Oe lgemä lde auf Leinwand, welche den Kampf des
Dollinger mit dem Hunnen Krako darstellen, das erste, wie
Dollinger von Krako überwältigt wird, das zweite, wie Krako
den Todesstoß in das rechte Ohr erhält und vom Pferde
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stürzt. Darstellung und Colorit ist sehr lebhaft, und dürften
die Bilder dcm 16. Jahrhundert entstammen, ohschon manche
Einzelnheiten in den Trachten sicher darauf hindeuten, daß der
Maler nach viel älteren Bildern gearbeitet habe.
I m E r k e r des Dollingersaales hängt an der Wand ein
uraltes hölzernes Kästchen, 66 Centimeter hoch, 45 Centimeter
breit, das aufgeklappt zwei Pergamentblätter (55 Eentimeter
hoch und 34 Centimeter breit) enthält, welche gleichsam die in
späteren Jahrhunderten niedergeschriebene uralte T r a d i t i o n
des D o l l i n g e r k a m p f e s mittheilen; der berühmte Dr. Wi-
guläus Hundt berichtet schon 1555 über diese Tafeln.
Das erste Blatt zur Linken enthält eine ausführliche Be-
schreibung über die E i n f ä l l e der H u n n e n in Deutsch-
land, über die Regententugenden Kaifers Heinr ich I., und
über den Ursprung der T u r n i e r e in DeutsGand. Der
Inhalt dieses Blattes ist abgedruckt in Neumanns Broschüre
„Die Dollingersage." Regensburg, 1862. S. 15.
Das zweite Blatt enthält das uralte D o l l i n g e r l i e d ,
welches damals schon Jahrhunderte lang beim Volke im
Schwange war. Wir werden dieses merkwürdige Lied, da es
feit zwei Jahrhunderten meist ganz- fehlerhaft in den Regens-
burger Chroniken abgeschrieben wurde, weiter unten in
genauer Abschr i f t mittheilen.
2. Die Hauskapelle.
Nachdem wir den merkwürdigen D o l l i n g e r - S a a l m i t
allen Einzelheiten seines architektonischen und plastischen Schmuckes
eingehend geschildert haben, erübrigt uns noch zur vollständigen
Darstellung die Beschreibung derHauska pel le des Dollinger-
hauses, sowie des am Hause angebauten W a r t t h u r m e s .
Wie die meisten wohlhabenden Patrizierfamilien der alten
Reichsstadt Regensburg befaß auch das Dollingerhaus eine
eigene H a u s t a p e l l e . Dieselbe besaß eigene kirchliche Stif-
tungen, über welche noch genauere Forschungen angestellt werden
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müssen. Durch die Einführung der Reformation in Regensburg
von Seite des Rathes in den Jahren 1542 bis 1554 wurden fast
alle diese Hauskapellen, von welchen manche in architektonischer
und kunstgeschichtlicher Hinsicht großes Interesse bieten, profanirt
und in Wohnungen, Magazine, Stallungen u. a. umgewandelt.
Der katholische Gottesdienst wurde aufgehoben, die kirchlichen
Stiftungen oder Kapellen sätularisirt und meist für protestan-
tische Zwecke verwendet. Die kleinen Glocken der meisten dieser
Privatkapellen wurden zur Herstellung einer großen Glocke in
der protestantischen Neupfarrkirche bestimmt. Alle Ueberbleibsel
aus katholischer Zeit wurden möglichst schnell der Vergessenheit
überliefert. Auch die Hauskapelle des-uralten D o l l i n ge r -
haus es wurde profanirt und kam derart in Vergessenheit,
daß man sogar ihren Ort nicht mehr sicher kannte, und daß
in späterer Zeit Mattche den R i t t e r s a a l als die alte Haus-
kapellc bezeichneten. Als die spätern Besitzer des D o l l i n g e r -
Haufe s sich ebenfalls dem Protestantismus zuwendeten, hatte
die alte katholische Hauskapelle für sie keine Bedeutung mehr,
und sie ließen dieselbe in Wohnungsräume umschaffen. Die
hohen Gewölbe der Kapelle erschienen zu Wohnzimmern nicht
geeignet, und so wurden Balken mit Flachbecken eingesetzt, und
die Räume in Wohnstuben umgewandelt. I n spätern Jahr-
zehnten ging die Erinnerung an diese alte Hauskapelle ganz
verloren, und daher ist es zu erklären, daß im vorigen Jahr-
hunderte sogar manche Chronikenschreiber, welche von der alten
Hauskapelle im Dollingerhause Nachrichten mittheilten, die
Ansicht hatten, der Dollingersaal fei die frühere Hauskapelle
gewefen. Der Ort , wo die alte Haustapelle sich befand, war
nämlich, weil verändert, in Vergessenheit gerathen. Erst beim
Abbrüche des ganzen Hauses im I M 1889 wurde die alte
Hauskapelle wieder aufgefunden. I m Erdgeschosse zur
Rechten des weiten Hauschores fand man, nachdem in diesen
Räumen die flache Zimmerdecke heruntergeschlagen und die
Zwischenmauern abgebrochm waren, einen geräumigen gewölbten
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Raum untzwei Oewölbefcldern ln ganz ähnlicher Konstruktion,
wie der im ersten Stocke befindliche Dollingersaal. Diese
beiden Kreuzgewölbe bildeten die frühere u r al te Hauskape l le
des Dollingergeschlcchres. Kräftige einfache Gewölbeguttcn
stützten das starke Gewölbe, dessen Schlußsteine ohne be-
sondere architektonische Kennzeichen waren. Dagegen waren
die Eckconsolen, auf welchen die Gurten aufruhten, von
interessanter Form. So bedauernswerth daher der Abbruch
des Dollingerhauses war, so hatte er doch das Gute, daß
er alle Bedenken darüber beseitigte, daß der Dollingersaal nie-
mals eine Kapelle, sondern stets ein mittelalterlicher R i t t e r -
saa l war, und daß der sichere Or t der frühern Haustapelle
jetzt unwiderlegbar gegen alle Zweifel festgestellt wurde.
3. Der Warttlmrm.
-Zu dem Charakterbilde der Stadt Regensburg gehören
die zahlreichen kolossalen mittelalterlichen W a r t t h ü r m e ,
welche an vielen alten Patrizierhäusern angebaut sind und
denselben ein burgartiges Ansehen gewähren. Manche solcher
alten Streitthürme sind in ihrer ursprünglichen Gestalt noch
erhalten: so der sogen, „goldene Thurm" in der Waller-
Straße, der Thurm am Wadmarkt (Spengler Hochapfel-Haus)
im Goliathhause u. a. Viele solche Thürme sind zwar in
ihren oberen Theilen (Dach und Betrönung) abgebrochen und
umgebaut, aber in ihren Anteren Conftruktionen noch voll
ständig erhalten.
Auch das Patrizierhaus der Dollinger besaß einen solchell
W a r t t h u r m , wie es sich beim Abbrüche des Hauses aufs
deutlichste zeigte. Dieser Thurm stand an der No rdos t se i t e
des Hauses, gegenüber dem jetzigen Neubau des Rathhauses,
an dessen Stelle früher noch ein Thurm mit schönen Ge-
mälden sich befand, der durch einen Brand zu Grunde ging.
Dieser S t r e i t t h u r m erhob sich im DöMngerhauft (wie
Hr. t. Bauamtsassessor Ad. Schmetzer, dem wir die Resultate
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über den Abbruch des Hauses verdanken, uns mitthellte) über
dem nordöstlichen kleinsten Gewölbefelde des Rittersaales in
der Weise, daß zwei Seiten des Thurmes auf den Umfassungs-
wänden des Saales ruhten, und die beiden andern Thurm-
wände auf die breiten Gürtbögen des Saales sich stützten,
welche vom kolossalen Mittelpfeiler im Saale getragen wurden.
Diese Construction gleicht ganz jener der beiden D o m t h ü r m e ,
welche auch in ihrem Untergeschosse theils auf den Umfassungs-
mauern der Kirche, theils auf den beiden letzten Riesenpfeilern
im Innern des Domes sich stützen. Das Vorhandensein dieses
Dollingerthurmes geht aus verschiedenen Merkmalen unzweifel-
haft hervor. Zunächst war ein großer Theil der östlichen
Hochwand des Thurmes noch erhalten als Giebclmaucr
gegen das östlich anstosscnde Fischer'sche Haus, ja das südöst-
liche T h u r m eck mit seinen Quadern stand etwa in der
senkrechten Mittellinie dieses Giebels noch gänzlich intakt; die
südliche Hälfte der Giebelmauer war stumpf, also ohne allen
Verband, bis unter die Dachfläche hinauf an das alte Thurmeck
angestossen. Auch von dem südwestlichen Eck des Dollinger-
Thurmes über dem.Saalpfciler waren noch mehrere Quader-
schichten zu sehen. Von den beiden anderen Thurmkanten ließen
sich zwar direkte Spuren nicht mehr nachweisen, jedoch zeigten
die Thurmvierungsmauern in der Höhe des Hausdachgebältes
überall noch etwa ein Meter Dicke, während die anschließenden
Hausmauern m ihrer Stärke um etwa 20 Centimeter absetzten.
Der Thurm ist vor langen Zeiten wahrscheinlich wegen Bau-
Migkeit abgetragen worden (möglicherweise auch theilweise
eingestürzt), denn die breiten Gurtbögen im Saale, auf welchen
der Thurm mit zwei Seiten stand, hatten eine nur geringe
Höhe und l e i ne Entlastungsbögen, so M sie das massige,
schwerlastende Thurmgemäuer unmöglich auf die Dauer tragen
konnten. Die Gewölbedecke des Dollmgersaales zeigte übrigens
starke Verschiebungen, und von den Gewölbe-Rippen waren
manche Stellen ausgeflickt und ergänzt, was vielleicht auf den
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übergroßen Druck dcs darauf lastenden Thurmes zurückzuführen
ist. Durch das Vorhandensein des Dollingerthurmes wird
auch die unregelmäßige G r u n d r i ß b i l d u n g des Saales
erklärt, sowie die von den übrigen abweichende Ausstattung des
Gewölbefeldes unterhalb des Thurmes mit schweren Gurtbögen,
Schildbögen und einem Eckpfeiler.
4. Der Kampf zwischen Dollinger und Kralw.
Wenn wir nach der Ursache fragen, w a r u m denn dieses
Regensburger Patrizierhaus durch Jahrhunderte lang so hoch-
angesehen war, dann erhalten wir die Antwort: Weil ein Ahne
dieser Familie, Namens H a n s D o l l i n g e r , vor fast tausend
Jahren einen berühmten Kampf gestritten und einen ruhm-
vollen Sieg errungen hat zur Ehre der deutschen Tapferkeit.
Wir wollen das merkwürdige Ereigniß zuerst aus dem
Munde eines Regensburger Ch ron i s t en des 16. J a h r -
h u n d e r t s (um 1510) in der damaligen naiven und treu-
herzigen Sprache mittheilen. Der Chronist schreibt:
„änuo 930. I s t alhie in Regensburg ein Reichstag ge-
west, der Hannß Dollinger inen gelegen.*) Hat wider den
Kayser geret. Wer gericht worden, hat er aber mit dem
Türckhen begerdt zukömpffen, ist außgelassen worden, hat sich
speißen**) lassen, vnnd auff derHeyd***) mit dem Türckhen
oder Hayden gekempft. Die He yd hat dauon ihren Namen
beckhommen. Der Haydt ist ein Teusselsbaner geweft. Zway
Teufel neben ihme geriden. Der Dollinger ist auff denn
Mittern gerendt. ist der Recht gewest. nemblich der Haydt'
' ) nämlich im Gefängniß; der Tradition nach im alten (seit 1874)
abgebrochenen Thurm am St . Petersthor, der im 13. Jahrhundert der
„Gießübel« hieß.
**) d. h. er bereitete sich durch den Empfang der hl. Communion
auf diesen lebensgefährlichen Kampf vor.
* ' * ) So heißt ein Platz in Regeusburg.
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öder Türckh. hat ihme autz dem Satt gehebt. Das er aufs dem
Poden gelegen, der Dollinger von seinem Pferdt rundter ge-
sprungen, hat dem Türckhen oder Heyden denn Kopf aufs der
Erden abgehaut. Bnnd denn Sig beHalden.
Die Campff Rüstung, ligt noch*) zue Nidermimster I m
Closter."
Eine zweite Vriginal-Handschrift eines andern Chronisten,
welche nur um einige Jahrzehnte jünger ist als die vorige,
berichtet:
,,/Vnno 930 ist ein Kampf zwischen einem Bayer ischen
R i t t e r m a n n , D o l l i n g e r genann t , vnd einem ver-
messenen Heyden, vmb leib vnd leben gehalten worden, bcy
welchem Kampf sich Kayser H a i n r i c h , ^uoops genannt, per-
söhnlich gefunden, vnd hat entlich der Dollinger, nach dem
zweiten Kampf obgestgen, vnd dm Haiden erlegt, dise histori
ist gar schön, neben des gantzen verlauffs befchreibung, in Givvs
gemacht, vnd in Herrn Vr. Johann Diemers seel. Behausung,
gegen dem Rathhaus vber zusehen. Bon solchem Kampf ist
ein l i e d t lange Jahre nacheinander gesungen worden. Die
Kampfrüstung ist vor langen, vnerdencklichen Jahren zue Nider-
münster im Chor gehangen, vnd erst bey vnserer zeith, durch
herzog Maximilian inn Bayern aus der Archen abgefordert,
vnd nacher München in die Kunst-Cammer gebracht worden."
Wohl bestreiten Manche diese geschichtliche Thatsache und
verweisen den Vorgang in das Gebiet der „Sage." Die
Einen behaupten, im 10. Jahrhundert zur Zeit Kaiser H e i n -
r ich des Fintlers, habe es noch keine ritterlichen Zweitämpfe
gegeben, während doch die historischen Belege unanfechtbar sind,
daß unter Heinrich dem FWNer Turniere und Ritterlämpfe in
Deutschland zuerst eingeführt wurden. Andere, welche in bekannter
Hyperkritik jede geschichtliche Thatsache läugnen, welche nicht
gleichzeitig niedergeschrieben ist, behaupten: es habe mRegens-
*) Sie war also damals noch vorhanden.
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bürg um das Jahr 925 oder 930 gar kein solcher Kampf
stattgefunden, und die „Dollingerfage" sei nur ein volksthüm-
licher Reflex der Hunnenschlacht auf dem Lechfelde am 10. Aug.
i. I . 955. Noch gründlicher machen es dann die G e r -
man is ten , wieSimrock, Grimm u.U., welche denDollinger-
kampf nur für eine S y m b o l i k des Sieges des Tages
säelling) über die Nacht, des Frühlings über den Winter
erklären, und die ganze „Sage" nur als eine mythologische
Auffassung des germanischen Naturlebens gelten lassen. Z i n -
ge r l e erklärt z. B. das Bi ld des hl. Königs O s w a l d im
Dollingersaal als eine Symbolik des Gottes Odin. (!) Be-
kanntlich kann man mit solcher Erklärungsweise jede geschicht-
liche Thatsache als „Mythologie" und „Symbolik" erklären,
und ein künftiger Germanist wird vielleicht in etlichen Jahr-
hunderten den Krieg Napoleons I. gegen Rußland als einen
symbolischen Kampf des Sonnengottes gegen die Unholde der
Nacht, oder des Sommers gegen den eisigen Winter, kurz als
germanische Heldensage zu erklären sich bemichen.
Doch wer das V o l k s l e b e n und die Festigkeit der münd-
lichen T r a d i t i o n kennt, wer da weiß, mit welcher Zähigkeit
die Erzählung von auffallenden Ereignissen sich vom Vater
auf den Sohn durch Jahrhunderte lang forterbt, der wird
darein gar keinen Zweifel setzen, daß der Erzählung vom
D o l l i n g e r k a m v f e mit dem Hunnen Krako eine sichere
historische Thatsache zu Grunde liegen muß, denn sonst
hätte die Tradition dieselbe nicht mit solcher Genauigkeit und
Zähigkeit durch Jahrhunderte festgehalten.
Was den Mangel einer gleichzeitigen chronikalischen Auf«
fchreibung betrifft, so kann ja eine solche leicht verloren ge-
gangen sein, und gerade die lebhafte und ununterbrochene Tra-
dition ist ein Beweis, daß die damals von Niemand bestrittene
2Hatjache gar keiner besonderen Aufzeichnung bedürfte, so lebhaft
lyar sie im Bewußtsein und Gedächtniß des Volkes ««gegraben.
Wohl mögen einzelne Züge. im Laufe der Iahrhmlderte aus?
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00024-0267-9
--
258
geschmückt worden sein (das beweisen die Varianten in den
uralten mittelalterlichen Volksliedern über den Dollinger
tampf), aber die H a u p t m o m e n t e , nämlich das steche Auf
treten des heidnischen Hunnen, die erste Niederlage Dollingers,
sowie die endliche Befiegung und Tödtung Krakos scheinen sicher
auf thatsächlichen Vorgängen zu beruhen, denn sonst würde
ihre Erzählung nicht jahrhundertelang sich so treu und unver-
sehrt erhalten haben.
Außer der ununterbrochenen mündlichen Tradition ist der
Umstand von ganz besonderem Gewichte, daß die W a f f e n des
besiegten Hunnen Krako von Hans Dollinger als Ieichen der
Dankbarkeit für dm göttlichen Schutz in der Kirche zu
N i e d e r m ü n s t e r niedergelegt und am Grabe des hl. Erhard
jahrhundertelang als Ehrenzeichen ruhmreicher Tapferkeit auf-
bewahrt wurden, wo sie über 600 Jahre am hl. Orte blieben,
bis sie dem Bayernherzog Maximilian auf dessen dringende
Bitte von der Äbtissin übergeben und nach München über-
führt wurden, wo sie im Anfange dieses Jahrhunderts ver-
loren gingen.
Bei der damaligen strengen R e l i g i o s i t ä t im Mittel-
alter hätte es gewiß Niemand gewagt, plötzlich irgend eine
beliebige Ritterrüstung in einem Gotteshause vor dem Altare
aufzuhängen mit der Behauptung, das sei die Rüstung eines
heidnischen Hunnen, welcher von einem Regensburger Bürger
besiegt worden sei. I u solcher Lüge und Gaukelei hätte da-
mals gewiß Niemand, weder die Äbtissin von Niedermünster
mitgeholfen, noch hätte der in nächster Nähe im alten Bischofs-
hofe wohnende Bischof zu so solcher Betrügerei seine Zustim-
mung gegeben.
I n der aus dem 12. Jahrhundert stammenden Vorhalle
der Kirche zu N iedermüns te r befinden sich jetzt noch zwei
alte Holzgemälde (aus dem 16. Jahrhundert) mit der Dar-
stellung, wie Dollinger am Grabe deS hl. E r h a r d fein Gebet
htet, und wie er d^nn den Hmmen besiegt, — die mwnter-
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brochene Tradition von dem geschichtlichen Kampfe ist also auch
am hl. Orte bildlich verewigt rrorden, was man gewiß nicht
gewagt hätte, wenn nicht diese Thatsache schon damals eben
in Folge der ununterbrochenen mündlichen Tradition als un-
bezweifelt von Allen angenommen worden wäre.
Von größter Bedeutung für den geschichtlichen Nachweis
des Dollingerkampfes ist aber das uralte sogenannte „ D o l -
l i n g e r l i e d , " welches alle Hauptmerkmale der jahrhunderte-
alten mündlichen Tradition zusammenfaßte.
Ueber die das Lied enthaltende Pergamenthandschrift und
deren Behältniß haben wir bereits oben S . 251 berichtet.
Das Lied lautet in genauester Abschrift:
„Als man zalt nach Christi geburt Neunhundert vnnd vier vnd
zwaintzig I a r Da ist Hertzog Heinricns von Sachsen an das Reich
kumen vnnd zum Kayser erwelet worden. Den hat man Auceps ober
Vogler genent Der hat hernach als man zelet Neunhundert vnnd dreyssig
I a r das Stechen oder Kempfien zu Regenspurg mit dem Dollinger
vnnd dem Türckhen gehalten.
Es rait ein Tiirck aus Türckhen Lanndt,
Er rait gen Regenspurg in die ftat,
Da Stechen wardt, von Stechen war ihm wolbekhant.
Da rait er fuer des KayserS thuer
Ist niemant hin der kumb herfuer
Der stechen well vmb leib vmb Seel
Bmb auet vmb Chr
Vnnd das dem Teilffl die Seel wer.
Da warn die Stecher all verfchwigett
Kainer wolt dem Türckhen nit obligett
Dem laidigen man
Der so frefflich Stechen thatt.
Da sprach der Kayser Zornigklig
Wie steht mein hoff so lästerlich
Hab ich lhain man der Stechen thau
Vmb leib vmb Seel vmb guet vmb eb5
Hnd das vnserm Herrn die seel wer.
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Da sprang der Dollinger herfüer
Wol vmb wol vmb ich mues hinfüer
An den laidigen Man
Der so frefstich Stechen lhan.
Das erste reuten das sie da theten
Sie filerten gegen einander Zway scharffe Speer
Das ain gieng hin das ander gieng her
Da stach der Türck den Dollinger ab
Das er an dem rückhen lag.
O Ihesu Ehrist steh mir ich bey
Steck mir ein Zwey sind I rer drey
Bin ich allain vnnd füer mein Seel
I n das Ewig Himmelreiche.
Da reit der Kayser Zum Dollinger so behendt
Er füert ein kreutz in seiner henndt
Er strichs dem Dollinger über sein mundt
Der Dollinger sprang auff war frisch vnnd gsundt.
Das ander re i ten das sie da theten.
Da stach der Dollinger denn Türckhen ab,
Das er an dem ruckhen lag.
Du verheuter Teufst nun Stehe im bey
Sind irer drey bin ich allain,
Vnd füer sein Seel in die bitter helle Beyn."
Aus diesem malten Boltsliede ersehen wir, daß alle Haupt-
bestandtheile des Vorganges, nämlich die freche Herausforderung
des Hunnen, die erste Niederlage Dollingers, das Herbringen
des Kreuzes durch den Kaiser, der zweite Kampf und der end-
liche Sieg Dollingers genau angegeben sind. Verschiedene Ein-
zelheiten mögen im Laufe der Jahrhunderte ausgeschmückt
worden sein (daher die Varianten), aber die Hauptthatsachen
beruhen unzweifelhaft auf geschichtlichen Vorgängen.
Wohl schwanken auch die Z e i t a n g a b e n der Chronisten
zwischen den Jahren 925 und 930; allein wer die damaligen
Schwierigkeiten der chronitalen Darstellungen kennt, wird darin
gewiß keine Bedenken gegen die geschichtliche Wahrhett finden,
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Die neuere Geschichtsforschung, welche mit großer Miihe
alle bekannten Urkunden der damaligen Zeit veröffentlicht und
zusammengestellt hat, bringt auch in diese dunkle Zeit einige
Achtpunkte. (Vgl. Gg. Waitz in seinem Werke „Jahrbücher
des deutschen Reiches unter König Heinrich I . " Leipzig 1885.)
Nach einer in Nou 8oi<;. XXVIN 163 und Nou. fterm.
Ki8t,; v ip l . l o m . I 1888 p. 47 abgedruckten Urkunde weilte
König Heinrich am 11. August 926 in R o r e ; dieser Ort
lag bei Abensberg (später Kloster Rohr) und kam der König
wahrscheinlich von Regensburg aus dahin, hat also vor dem
11. in Regensburg geweilt. Damals hatte Herzog Arnulf
in Regensburg mit der ungarischen Prinzessin Agnes Hochzeit,
zu welcher im Gefolge der Königstochter viele ungarische
Große, darunter auch der riesige Krako gekommen waren,
mit dem dann Dollinger den Kampf bestand.
D i e s e r Kampf f ä l l t also in den August 9 2 6 ,
und zwar g lauben w i r m i t Rücksicht auf den
hl. O s w a l d , dessen S t a t u e den S a a l z i e r t e , a l s
D a t u m desselben den 5. August (St. Oswa ld -Tag)
annehmen zu so l len .
Wohl kann diese nach Plaß aufgestellte Behauptung nicht
durch urkundliche Belege unterstützt werden, aber sie hat so
viel Wahrscheinlichkeit für sich, daß die geschichtliche
Thatsache des berühmten Dollinger-Kampfes einen neuen
festen Boden erhält.
Wir halten den in der kath. Schulzeitung vom 1. Aug.
1889 und auch im Regensburger Morgenblatt Nr. 162 (1889)
abgedruckten Beitrag, den Herr Plaß zur Dollingerfrage
geliefert und in welchem er den 5. August für den Kampf
in Anspruch nimmt, für wichtig genug, um ihn hier voll-
ständig mitzutheilen:
„Gar mancher Geschichtskundige ist im Dollingersaale zu
Regensburg vor dem Bilde des Kön igs O s w a l d von
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E n g l a n d sinnend gestanden, aber meines Wissens hat auch
Niemand die Bedeutung dieses Königs für die Dollingerge-
schichte zu enträthseln vermocht, Niemanden ist es gelungen,
den König Oswald mit dem Kamvfe des bürgerlichen Helden
von Regensburg in irgend eine Verbindung zu bringen.
I n Kollers „Darstellung :c." lesen wir S . 15. „ A m
a l l e r w e n i g s t e n l ä ß t sich angeben , was h ie r e in
K ö n i g O s w a l d zu schaffen habe."
Doch möchte es scheinen, daß dem englischen Könige
noch nicht die die genügende Aufmerksamkeit zugewendet worden
ist, denn die Lösung dieser Frage dürfte bei richtiger Be-
leuchtung der Dinge sich von selbst ergeben, wenn nämlich
der König von England in seiner Eigenschaft als „Heiliger"
der Kirche in's Auge gefaßt wird.
Hören wir:
Wai tz in seiner Geschichte „König Heinrich I . " (Deutsche
Jahrbücher) hat mit erstaunlichem Fleiße erst alles in die Re-
gierungszeit dieses Fürsten einschlägige urkundliche Material
gesichtet und zu einer vollkommen preiswürdigen Darstellung
verwerthet. Was wir jedoch in dem Buche nicht finden, ist
die Anwesenheit des Königs Heinrich zu Regensburg 924,
925 oder 930, in welche Jahre nach verschiedenen Berichten
der bekannte Kampf des Regensburger Bürgers mit dem un-
garischen Riesen gelegt wird. Davon weiß Herr Waitz nichts
zu erzählen, im Gegentheile wil l derselbe außer der Belager-
ung der Stadt Regensburg jeden anderweitigen Besuch des
Königs ausschließen. Gegen diese Annahme läßt sich auch
kein urkundlicher Beweis führen.
War der König Heinrich in der fraglichen Zeit nicht in
Regens b ü r g , so sinkt die schöne Erzählung vom Kampfe
mit dem Heiden in das dunkle Bereich der Sage zurück.
Das soll aber nicht fein!
Bei Waitz lesen wir S . 89, daß König Heinrich am
11. August 926 in R o r e anwesend war und im Beisein
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feines „getreuen und geliebten" Herzogs Arnulf von Bayern
eine Urkunde ausfertigte.
Dieser Or t „Rore" wird von den Geschichtsschreibern
verschieden gesucht, nur da nicht, wo er wirklich zu finden
ist. Der einzige Damberger (Synchr. Gesch. 4,520) nimmt
R o h r bei Abensberg an und damit hat er auch das Richtige
getroffen. War nun König Heinrich I. am 11. August 926
in Rohr bei Abensberg, so ist er ohne Zweifel in Begleitung
des Herzogs Arnulf von Regensburg aus dahin gekommen.
Daraus ergibt sich also, daß der deutsche König die Tage vor
dem 11. August in R e g e n s b u r g verweilte.
Damals (nicht erst 930) hielt der Herzog Arnulf Hoch-
zeit mit einer ungarischen Fürstentochter, die bei ihrer in der
alten Stammburg der Wittelsbacher zu Scheyern erfolgten
Taufe den Namen Agnes erhielt. M i t dieser ungarischen
Prinzessin kam, wie sich leicht denken läßt, auch eine vornehme
ungarische Gesandtschaft nach Regensburg und mit derselben
der Riese Krako.
Der fragliche Kampf zwischen dem Riesen und dem
Heiden kann also nur in die Tage der ersten Augustwoche
des Jahres 926 fallen und ich möchte behaupten, es habe
das Ereigniß an einem Samstag, den 5. August stattgefunden.
Warum gerade am fünften?
Die katholische Kirche feiert am 5. August die Erinnerung
an den he i l igen O s w a l d , König von England, und darauf
gründet sich die Lösung des Räthsels.
Kann man nach den bisherigen Erörterungen und Dar-
legungen den in Frage stehenden Kampf wirklich auf den
5. August verlegen, so erklärt sich die Anwesenheit des hl. Os-
wald im D o l l i n g e r s a a l e wohl von selbst. Heinz der Döl -
linger (nicht Hans, denn dieser Name war damass unbekannt!)
hat wie ein frommer christlicher Held nicht auf seine eigene
Kraft und Märke, nicht auf seine ritterliche Geschicklichkeit
vertraut, sondern auf den lieben Gott und die Fürbitte des
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Tageshe i l i gen , der, wie allbekannt ist, in seinem Leben
vielfach in Kämpfen verwickelt war. Das werden unsere Leser
ganz in der Ordnung finden, wenn auch in unseren glaubens-
losen Tagen diese fromme Sitte völlig außer Uebung ge-
kommen ist.
Heinz der Dollinger bat zur dankbaren Erinnerung nicht
nur feinen gnädigen Beschützer, den König Heinrich l , son-
dern auch seinen Fürbitter, den König Oswald, durch Bilder
in Stein, wie die alteü Schriften sagen, nachbilden lassen
und später find die beiden Bildnisse in Gyvs gegossen
worden. Ein gleiches that nach 29 Jahren der deutsche
Kaiser Otto I. Vor dem Beginne der Schlacht auf dem
Lechfelde, am 10. August 955, am St. Laurentiustag, ge-
lobte er vor dem Heere, wenn ihm der liebe Gott auf die
Fürbitte des hl. Laurentius den Sieg verleihe, werde er, um
seinen Dank abzutragen, zu Ehren des Heiligen in Merse-
burg ein Bisthum gründen. Und eben so that, um ein
drittes Beispiel anzuführen, nach 400 Jahren der Hauptfeld-
hauptmann, Seifried Schweppermann, der nach der siegreichen
Schlacht bei M ü h l d o r f 1322 nicht weit vom Schlachtfelde
eine S t . Wenzelskapelle erbauen ließ, da die Schlacht am
Tage dieses Heiligen vorfiel.
Nach dieser einfachen, zwangslosen Darstellung gewinnt
die Dollingersage einen sicheren, einen histor ischen H i n t e r -
g r u n d und sie tritt mit Ehren wieder in die Geschichte ein."
Ueber die Geschichte der F a m i l i e D o l l i n g e r , deren
erster bekannter Ahnherr den berühmten Sieg gegen den wilden
Hunnenriesen erfocht, theilen wir mit, daß dieselbe aus dem
zwei Stunden nordöstlich von der Festung Ingolstaot gelegenen
D o l l i n g (wo noch eine uralte romanische Kirche erhakten ist)
stammt, und um das Jahr 909 nach Regensburg gezogen fein
soll. Ruger Dollinger stiftete um 998 einen Iahrtag. zu
Niedermünster mit 10 Reg. Pf., ebenso Wilbrecht'mit 10 Pf.
einem Weinberg. Das W a p p e n der mit Gütern und
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Freiheiten reich ausgestatteten Familie (sie besaß bis 1350
auch das „Haus mit den fünf Thürmen," auch zum Riesen
Goliath genannt, ferner bis 1361 das Schloß EinHausen
(Pürkelgut bei Regensburg), bis 1381 das große Gebäude „den
leeren Beutel" in Regensburg u. a.) war ein weißer Strauß
mit Hufeisen im Schnabel, im rothen Schilde. Auf dem Helme
zwei rothe Büffelhörner. Die 1324 von Ruger Dollinger
gestiftete Begräbnißstätte der in hoher Achtung stehenden Fa-
milie war in der Mitte der hiesigen M i n o r i t e n k i r c h e , wo
im Chor ein von ihnen gestiftetes Glasgemälde mit ihrem
Familienwappen geschmückt und bis 1597 noch zu sehen war.
Bei der Renovirung der Kirche i. I . 1597 wurden viele
Todtenschilde leider beseitigt, darunter auch der Dollinger-Schild,
der neben der Kanzel an einem Pfeiler hing. Der letzte Dol -
linger, Namens Friedricb, lebte noch 1541, es war also die
Familie mehr als 600 Jahre in Regensburg angesessen.
Zum Schluße sei noch die Beschreibung der zwei Medaillen
gegeben, welche die S t a d t Regens b ü r g im Jahre 1730
als Jubel-Medaillen auf den Kampf Dollingers mit Krako
fertigen ließ.
1. Avers: Der Haidplatz mit einer großen Menge von Zu-
schauern ; im Vordergrunde Dollinger auf gestürztem
Pferde, neben ihm der Kaiser zu Pferde, ihm Muth
zusprechend, ihm gegenüber zu Pferde in trotzig
siegreicher Haltung Krako, auf dessen ovalem Schild
sich ein feuerspeiender Drache abgebildet findet.
Oben schweben zwei Genien, eine ovale Tafel mit
Dollingers Wappenschild haltend. Unten im Fuß-
boden: 0 ' 0 - ( N X ^ M 8 6 ' (mor)
Ueberschrift:
VNV8 ?K0
I m Abschnitt:
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Revers: Haidplatz wie norher, Dollmger und Krako rennen
gegeneinander, wobei Krato in's Auge gestossen im
Fallen begriffen dargestellt ist. Oben: Aus den
Wolken reichende Hand, welche den ovalen, mit zwei
Lorberzweigen besteckten Stadtwappenfchild hält.
Ueberschrift:
8 4 M 1 ' rONNäöl O ^ r v r M X I V K l
I m Abschnitt: .4N80 ONIi- O^XXX '
0. 23. 1 ^ .
Beiderseits profilirter Rand.,
Durchmesser 38 Millimeter.
Beschrieben nach dem Exemplar der Schratz'schen
Sammlung. Plato in seinem Münzkabinet S. 196
Nr. 389 hat im Avers I. I. 0NXI.NM. statt
2. Avers: Darstellung wie auf Nr. 1, hinter Krakos Pferd
der Buchstabe 6 .
Ueberschrift:
6011' M ? NN5 M XHNk
Im Abschnitt: llLl^»ic!V8 I'
(?. 0. <NXI.'
Revers: Darstellung wie auf Nr. 1.
Ueberschrift:
I m Abschnitt:
0. 23. l^^ .
Durchmesser 43 Millimeter.
Beschrieben nach Herrn Friedleins Exemplar.
Plato S . 196 Nr. 388.
Beide Medaillen exisüren in Gold, Silber uud
Zinn.
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unll O«slllickt8luerltl!. melcke llen Vollingerkampf
ermüKnen:
rünewal d's (Karthäuser) Chronik. Manuscript m loi.
im ftädt. Archiv. S. 88 und 96.
Regensburger Stadtchronik, Manuscript m k>1. (Aus
der Neumann'schen Sammlung), im städt. Archiv. S. 93.
A l te Regensb. Chronik, Manufcr. im ftädt. Archiv über
Dollinger Geschl. S. 57 —80.
Wassembcrg, Eberhard, um 1650 Itatisbouensi« äi<>6c68i8
illußtrat^, Manuscript in 7 Foliobänden, reichhalt. Ur-
tundensammlung. (Bischöfl. Ordinariats - Bibliothek) > 4.
und 5. Bd.
i p I oma t i euZ Oapituli Oatksärali» üatisbo-
8i8, um 1686. Manuscript in 4 Foliobänden. Ur-
kunden vom I . 1145 — 1695. (Bischöfl. Ordinariats-
Bibliothek.)
Grünewalds 's Chronik, Manuscript im Archiv des
hist. Vereins. I. S. 131.
Dr. W i g u l , Hund t , Stammbuch. I I I . Thl. 1555. Ma-
nuscript im histor. Verein.
Rasel ius, Andr., Cantor an der Poetenschule, Obrouioa
Lati8bouou8i8. 1598. Manuscript.
Abt C ölest in's Mausoleum. Regensburg, 1680. S. 130.
M i t Holzschnitt: die beiden Kämpfer und Kaiser Heinrich I.
Abt Anselm's Katkdoua politica. Regensburg, 1729.
S. 466. Mit Abbild, des Dollinger-Saales und des Kampfes.
Abt Johann Bapt is t 's Natisboua mouaMea, 1732.
M e r i a n , i'opoFraptua Lavarias. S. 52.
Gölge l , Ioh. Gg., Stadtbaumeister, ausführliche Relation
des Kampfes zwischen Hannß Dollinger und dem Hunnischen
Obristen Craco. Regensburg, 1710. M i t 1 Kupfer S. 6.
P a r i c i u s , I oh . Kar l , allerneueste und bewährte histor.
Nachricht von Regensburg. 1724 und 1753. S . 226.
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Kayser, Albr., f. TaMcher Bibliothekar, Versuch ein«
kurzen Beschreibung der Kais. freyen Reichsstadt Regens-
burg. 1797. S. 97.
E r t l , Merkwürdigkeiten von Regensburg. 1842. S . 149.
Geschichtliche Dars te l lung des Kampfes zwischen Hanns
Dollinger und Krako im I . 930 zu Regensburg. Aus
den ältesten Urkunden. M i t 3 Kupf. Regensburg, 1815,
bei Montag und Weiß.
Neu mann , C. Woldemar, die Dollingersage. Regensburg,
1862, bei Reitmayr, 8".
Ch l i ngenspe rg , das Königreich Bayern in seinen alter-
thümlichen und geschichtlichen Schönheiten. München, 1846.
2. Bd. S . 69. Mi t schönem Stahlstich des Dollinger-
Saales von Ed. Gerhardt.
Schöpvner, Sagenbuch der bayer. Lande. 1852. S. 108.
M ü l l e r , Ad., Regensburger Vergißmeinnicht. 1842. S . 52.
M a y e r , I . M., Geschichte Bayerns. Regensburg, 1874.
gr. 8". S. 248 -250 . M i t Abbildung des Turniers.
Außerdem die neueren Beschreibungen von Regensburg.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00024-0278-0
